
Seite 1 von 6 
 

Landesjugendhilfeausschuss 
des Freistaates Thüringen 
- 8. Legislaturperiode -  
 
 
BESCHLUSSPROTOKOLL 
der 2. Sitzung des Landesjugendhilfeausschusses  
des Freistaats Thüringen am 5. Mai 2025 
 

01 Begrüßung durch den Vorsitzenden des Landesjugendhilfeausschusses 

 
01.1 Feststellung der form- und fristgerechten Einladung 
 
Die form- und fristgerechte Einladung wurde durch den Vorsitzenden festgestellt. 
 
01.2 Feststellung der Beschlussfähigkeit  
 
Die Beschlussfähigkeit wurde durch den Vorsitzenden festgestellt. 
 
 

02 Bestätigung der Tagesordnung   

 
Es wird darauf hingewiesen, dass die Tagesordnungspunkte nicht chronologisch aufgerufen 
werden, da die Verfügbarkeit der Referierenden zu beachten ist. 
 

anwesend 
 

Ja Nein Enthaltung 

19 19 0 0 

 
Die Tagesordnung wird einstimmig angenommen. 

 

 

03 Genehmigung des Protokolls der 1. Sitzung vom 3. März 2025 

 

Abstimmung: 

 

anwesend 

 

Ja Nein Enthaltung 

19 19 0 0 

 

Das Protokoll der 1. Sitzung ist genehmigt. 

 

 

04 Informationen des Vorsitzenden des Landesjugendhilfeausschusses 

 
Der Vorsitzende informiert, dass eine Abberufung Frau Sonja Zeidler (Kindertagesbetreuung) 
infolge beruflicher Veränderung im TMBWK als stellvertretendes beratendes Mitglied stattge-
funden hat. 
 
Des Weiteren teilt er mit, dass eine Neuberufung in den Landesjugendhilfeausschuss von 

 Herr Stefan Nüßle (Landesschulbeirat) als beratendes Mitglied  

 Frau Daniela Hoff (Landesschulbeirat) als stellvertretendes beratendes Mitglied  

 Frau Maria Schwager-Nauber (Referat Kindertagesbetreuung des TMBWK) als stell-
vertretendes beratendes Mitglied  
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 Herr Erik Sczygiol (Landesschülervertretung) als beratendes Mitglied und  

 Frau Pia-Juleen Neuwirth (Landesschülervertretung) als beratendes Mitglied erfolgt ist. 
 
Ferner bittet der Vorsitzende darum, dass Beschlussvorlagen künftig bis zum Freitag vor 
dem Versand der Einladung (14 Tage vor der Sitzung) an die Geschäftsstelle zu senden sind. 
In dem Zusammenhang verweist er auf den im Protokoll der Strategiegruppe enthaltenen Ver-
fahrensablauf bei Nachsendungen.  
 
 

05 Kurzberichte aus der Gremienarbeit 

 
05.1 Stiftung HandinHand – hat nicht getagt 

 
05.2 Landesschulbeirat – schriftlicher Kurzbericht lag vor  

 
05.3 Stiftung EJBW – hat nicht getagt 

 
05.4 Projektgruppe LSZ – hat nicht getagt 

 
05.5 Landesfamilienrat – schriftlicher Kurzbericht lag vor 

 
Die schriftlichen Berichte wurden zur Kenntnis genommen.  
 
 

06 Arbeitsstand in den Arbeitsgruppen 

 
06.1 Strategiegruppe 

 
Das vorgelegte Protokoll wurde zur Kenntnis genommen. 
 
Auf Nachfrage teilt die Verwaltung mit, dass zur Einrichtung einer AG zu Qualitätsansprüche 
für Streetwork und Mobile Jugendarbeit in Thüringen eine zwingende Beteiligung der ört-
lichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe gewährleistet sein muss. Die Verwaltung wird hierzu 
den aktuellen Bedarf erfragen. Darüber hinaus ist der Entwurf der LAG nicht vorliegend.   
Es wird darum gebeten, dass die Verwaltung in der nächsten Sitzung des Landesjugendhil-
feausschusses am 16. Juni 2025 einen Zeitplan vorlegen möge.  
 
Auf Nachfrage trägt der Vorsitzende die Hintergründe der alleinigen Betrachtung der 
Alterskohorte 0 – 11 Jahre (frühkindlicher Bereich/Grundschule) in der Strategiegruppe vor. 
Diese wurden zur Kenntnis genommen. Zugleich wurde der von dem Mitglied vorgetragene 
Impuls auf eine weitere Betrachtung der 12 bis 18-Jährigen in der Strategiegruppe 
aufgegriffen. Dies auch insofern, da mit Blick auf fehlenden Fachkräfte diese Entwicklung mit 
zu berücksichtigen sei.  
 

06.2 Arbeitsstand in den Arbeitsgruppen 
 

Die schriftlich vorgelegten Informationen wurden zur Kenntnis genommen. 
 

06.3 Beschlusskontrolle 
 
Die schriftlich vorgelegten Informationen wurden zur Kenntnis genommen. 
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07 Vorstellung des Fachkonzepts der Sozialraumorientierung 

 
BE: Frau Bauer, Frau Behrens und Herr Märkl (Stadt Weimar) 
 
Nachfragen wurden beantwortet. 
 
Die Präsentation ist dem Protokoll als Anlage beigefügt.        -Anlage 1- 
 
 

08 Frühe Hilfen 

 
BE: Frau Graf (TMSGAF) 
 
Nachfragen wurden beantwortet. 
 
Die Präsentation ist dem Protokoll als Anlage beigefügt.        -Anlage 2- 
 
 

09 Vorstellung der Fachstelle strategische Medienbildung 

 
BE: Frau Haubold und Frau Bätzig (Thüringer Landesmedienanstalt) 
 
Nachfragen wurden beantwortet. 
 
Die Präsentation ist dem Protokoll als Anlage beigefügt.        -Anlage 3- 
 
 

10 Teilnahme von Herrn Minister Tischner vom Thüringer Ministerium für Bildung, 
 Wissenschaft und Kultur zum Thema „Frühkindliche Bildung“ 

 
BE: Herr Minister Tischner (TMBWK) 
 
Der Minister wünscht ausdrücklich weiterhin eine enge und gute Zusammenarbeit zwischen 
dem TMBWK und dem TMSGAF.  
 
Im Bereich Bildung hat er u. a. folgende Themen angesprochen: Beschleunigung des Ein-
stellungsprozesses von Lehrkräften, die Steigerung der Attraktivität der naturwissenschaftli-
chen Ausbildung, die Grundqualifizierung von Seiteneinsteigern, Start-Chancen-Programm 
und Digitalpakt. 
 
Zum Thema frühkindlichen Bildung teilte er Informationen zu folgenden Schwerpunkten mit: 
Qualitätsentwicklung (Betreuungsschlüssel), Qualitätskontrolle durch Stärkung von Ressour-
cen, Entgegenwirken des Fachkräftemangels, Planung und Umsetzung von Sprachtests für 
alle Kinder ab dem fünften Lebensjahr. 
 
Zur Thematik Jugendhilfe und Schule erläutert der Minister, dass zur Sicherstellung des Ju-
gendschutzes ein Verbot der Handynutzung an Grundschulen und ein Verbot von für Schüle-
rinnen und Schüler unter 16 Jahren geprüft wird.  
 
Im Bereich Wissenschaft soll eine Erweiterung der Studienordnung für angehende Lehrkräfte 
um die Gebärdensprache als 2. oder 3. „Fremdsprache“ erfolgen. 
 
Ferner soll in der 20. KW 2025 die Benennung der/des neuen Staatssekretärin/Staatssekretärs 
für Wissenschaft und Kultur erfolgen. 
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Nachfragen wurden beantwortet.  
 
 

11 Ergebnisse der Evaluation der Sprachkitas 

 
BE: Frau Prof. Dr. Lochner (FH Erfurt) 
 
Nachfragen wurden beantwortet. 
 
Die Präsentation ist dem Protokoll als Anlage beigefügt.        -Anlage 4- 
 
 

12 Beschlussfassung 

 
12.1 Stellungnahme zum Entwurf einer 13. Verordnung zur Änderung der Thüringer 

Schulordnung – Stellungnahme des Vorsitzenden 
Beschluss-Reg-Nr.: 11/25 
 
Der Landesjugendhilfeausschuss nimmt die unter Organvorbehalt abgegebene 
Stellungnahme des Vorsitzenden zum Entwurf einer 13. Verordnung zur Ände-
rung der Thüringer Schulordnung zur Kenntnis. 

 

Abstimmung: 

 

anwesend 

 

Ja Nein Enthaltung 

23 23 0 0 

 
Die Stellungnahme wurde zur Kenntnis genommen. 
 
 

12.2 Stellungnahme zum Richtlinienentwurf Schulsozialarbeit 2022-2028 – Stellung-
nahme des Vorsitzenden 
Beschluss-Reg-Nr.: 12/25 
 
Der Landesjugendhilfeausschuss nimmt die unter Organvorbehalt abgegebene 
Stellungnahme des Vorsitzenden zum Richtlinienentwurf Schulsozialarbeit 
2025-2028 zur Kenntnis. 

 
Abstimmung: 

 

anwesend 
 

Ja Nein Enthaltung 

23 23 0 0 

 
Die Stellungnahme wurde zur Kenntnis genommen. 

 
 

13 Thüringer Ministerium für Soziales, Gesundheit, Arbeit und Familie  

 
13.1 Aktuelle Informationen  
 
13.1.1 Information der obersten Landesjugendbehörde zu aktuellen Entwicklungen im Be-
reich der Kinder- und Jugendhilfe 
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BE: Frau Graf: 
Sie informiert und erinnert nochmals an den 18. Deutschen Jugendhilfetag vom 13. bis 15. 
Mai 2025 in Leipzig. Eine vorherige Registrierung auf der Internetseite ist empfehlenswert, 
um den Zutritt und Besuch zu erleichtern. Frau Ministerin Schenk wird am 13. Mai 2025 an-
wesend sein. Der Freistaat Thüringen freut sich auf eine rege Teilnahme. 
 

Für die Bewirtschaftung des Haushaltes 2025 fehlt aktuell noch der Haushaltserlass, sie bit-
tet um Geduld. 
 
Im Mai 2025 findet die Jugend- und Familienministerkonferenz (JFMK) in Hamburg statt. 
Hier ist u. a. die Einreichung eines gemeinsamen Antrags mit den anderen Ländern zu „Ge-
meinsam gut aufwachsen“ geplant.  
 
13.1.2 Information der Verwaltung Landesjugendamt (obere Landesjugendbehörde) 
 
BE: Herr Neubert: 
In der letzten Sitzung der Bundesarbeitsgemeinschaft der Landesjugendämter (BAGLJÄ) 
wurde über die Position der neuen Bundesregierung in der Kinder- und Jugendhilfe infor-
miert. Schwerpunkt ist der Umgang mit Kindern und Jugendlichen mit besonderem Hilfebe-
darf und die hieran zu stellenden Anforderungen (Schnittstelle Eingliederungshilfe und Hilfen 
zur Erziehung). 
 
13.2 Anfragen an das Landesjugendamt/TMSGAF 
 
Es liegen keine Anfragen vor. 

 

 

14 Thüringer Ministerium Bildung, Wissenschaft und Kultur 

 

14.1 Aktuelle Informationen aus dem Bereich Kindertagesbetreuung 
 
BE: Frau Dr. Schellnack: 
Es wird auf den Redebeitrag des Ministers Tischner verwiesen. 
 
14.2 Aktuelle Informationen aus dem Bereich Jugendhilfe und Schule 
 
BE: Herr Börner:  
Es wird auf den Redebeitrag des Ministers Tischner verwiesen. 
 
14.3 Anfragen an das TMBWK 

 

Auf Nachfrage teilt Herr Börner mit, dass die Angaben zur Schuldistanz (Anzahl Schüler mit 

Fehltagen) durch das TMBWK nur für die einzelne Schule erfasst werden. 

Beim einzelnen Schüler kann das TMBWK keine Auswertungen zum Zusammenhang zwi-

schen Nichtversetzung und der Schuldistanz erstellen. 

Auch wenn die Rechtslage es theoretisch ermöglicht, bei allen Schülern einzeln die Fehltage 

zu erfassen, ist eine solche Erhebung hinsichtlich der Vermeidung einer zusätzlichen Belas-

tung von Schulen durch Statistikaufgaben nicht angemessen. 

 

 

 

 
Die nächste Sitzung findet am 16. Juni 2025 statt. Der Ort und die Uhrzeit werden mit der 
Einladung bekannt gegeben. 
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Ende der Sitzung: 15:36 Uhr 
 
 
 
 
gez. Peter Weise        gez. Franziska Haun 
   (Vorsitzender)         (Protokoll) 



Referentinnen: Doreen Bauer (Amtsleiterin Familienamt Weimar)

Stephanie Behrens (Leitung Regionaler Sozialdienst Weimar West)

Wolfgang Märkl (Projektleitung Sozialraumorientierung)

Sozialraumorientierung
in der Kinder- und Jugendhilfe 
und der Eingliederungshilfe 
in Weimar

(nach dem Fachkonzept von Prof. Hinte)

Anlage 1 zu TOP 7, LJHA am 5. Mai 2025



Agenda:

1. Ausgangslage in der Jugendhilfe in Weimar bis 2019

2. Fachkonzept Sozialraumorientierung: fachliche Idee und sozialpolitische Zielstellung

3. Konzept auf 4 Ebenen: Fachlichkeit, Organisation, Finanzierung und Steuerung

4. Fallarbeit in der SRO: FA, FÜA und FUA, Beispiele aus dem Sozialraum

5. Ergebnisse aus dem Vorhaben: Vorher/Nachher-Vergleich

6. Günstige und ungünstige Rahmenbedingungen



Ausgangslage in der Jugendhilfe in 

Weimar vor der Sozialraumorientierung



Ausgangslage

 viele laufende stationäre Hilfen
 viele Heimkinder außerhalb Weimars
 viele Hilfen mit langen Laufzeiten
 viele Einschätzungen im Bereich „latente KWG“
 viele Inobhutnahmen
 wenige Rückführungen 
-



Ausgangslage

 keine aufeinander abgestimmten Lösungen 
zwischen parallel laufenden ambulanten und 
stationären Hilfen (z.B. in Multiproblemlagen)

 Hohe Frustration (Ohnmacht) im professionellen 
System angesichts der Entwicklungen in eine 
Richtung

 Skandalisierungstendenzen: „schwierige“ Fälle 
werden zur Regel 



Ausgangslage

 massive Versorgungslücken durch Wartezeiten 
bei der Durchführung und infolge dessen 
Verschlechterung von Lagen in Familien

 Personalmangel in der Durchführung
 Überlastungssituationen
 hohe Personalfluktuation
 Fehlende fachlich-inhaltliche Diskurse, 

Qualitätsentwicklung



Notwendigkeit von Veränderung

Was an entscheidenden Stellen fehlt, sind:

1. Verantwortungsgemeinschaften 
2. Konzepte, Strategie, Planung und Controlling
3. Funktionierende Regelsysteme
4. Adressatenorientierte Beteiligungskultur



Fachkonzept Sozialraumorientierung: 

fachliche Idee und sozialpolitische 

Zielstellung



„Es geht nicht darum, Menschen zu verändern, 
sondern Lebensbedingungen mit den Menschen in 

ihrem Sinne zu gestalten.“
Hinte 2011: Das Fachkonzept ,Sozialraumorientierung‘ als Grundlage für den Umbau der Jugendhilfe, S. 226

Arrangements gestalten, die dazu beitragen, dass 
Menschen auf ihre individuelle Art und Weise „klar 

kommen“ 
Hinte 2011: Das Fachkonzept ,Sozialraumorientierung‘ als Grundlage für den Umbau der Jugendhilfe, S. 226

Grundgedanke: 



„Ausgangspunkt jeglicher 
Arbeit sind der Wille/die 
Interessen der leistungs-
berechtigten Menschen 
(in Abgrenzung zu 
Wünschen oder naiv 
definierten Bedarfen).” 

(Hinte 2014: Sozialraumorientierung , S. 15)



“Aktivierende Arbeit hat 
grundsätzlich Vorrang vor 
betreuender Tätigkeit.” 

(Hinte 2014: Sozialraumorientierung , S. 15)



“Bei der Gestaltung 
der Hilfe spielen 
a) personale und 
b) sozialräumliche 
Ressourcen eine 
wesentliche Rolle.” 

(Hinte 2014: Sozialraumorientierung , S. 15)



“Aktivitäten sind immer 
zielgruppen- und 
bereichsübergreifend 
angelegt.” 

(Hinte 2014: Sozialraumorientierung , S. 15)



“Vernetzung und 
Integration der 
verschiedenen 
sozialen Dienste sind 
Grundlage 
für funktionierende 
Einzelfallhilfe.“ 

(Hinte 2014: Sozialraumorientierung , S. 15)



Konzept und Projektarchitektur: 

Vier Ebenen statt Versäulung



Fachebene:
- Willensorientierung
- Ressourcenorientierung
- Lebensweltorientierung
- Leitbild



Finanzierungsebene:
- Sozialraumbudgetierung
- Pauschalfinanzierung
- Fach- und Finanzcontrolling
- Finanzierung von 

Intervention und Prävention



Organisationsebene:
- 3 Sozialräume
- 3 Schwerpunktträger
- 3 Sozialraumteams



Steuerungsebene:
- Fachlichkeit und 

Finanzen
- Controlling und Planung
- Gemeinsame 

Verantwortung



Fallarbeit in der SRO: 

Fallspezifische, fallübergreifende und 

fallunspezifische Fallarbeit



Zusammensetzung SRT Weimar West

• 10 Mitarbeiter*innen plus Leitung bei der AWO, 1 dualer 

Student

• 4 Mitarbeiter*innen RSD, 1 duale Studentin plus Leitung

• Eine Mitarbeiterin PKD

• Eine Mitarbeiter*in KTHM 

• Eine Mitarbeiterin WiJu

• 2 Mitarbeiterinnen Jobcenter (im Wechsel

Arbeit mit dem stationären Schwerpunktträger „Villa Otto“ 



Fallarbeit

Fallarbeit ergibt sich 
in der SRO aus dem 
Zusammenspiel von:
- Fallspezifischer
- Fallübergreifender
- Fallunspezifischer
Fallarbeit

Fallarbeit vereint 
Intervention und 
Prävention in einem 
System



Fallarbeit

Familienarbeit 
unterscheidet sich im 
Freiwilligen- und 
Kinderschutzbereich:

- Wille und Ressourcen

- Kooperationswille und 
Mindestanforderungen



Fallarbeit

Fallübergreifende Arbeit 
ergibt sich häufig aus der 
Bündelung von Einzelfällen 
und wird im SRT beraten 

Beispiele für Weimar West
• Kindergruppe
• Elterncafé
• Nachbarschaftshilfe



Fallarbeit

Fallunspezifische 
Arbeit ergibt sich 
individuell und 
spezifisch aus der 
Quartiersarbeit im 
jeweiligen 
Sozialraum, sie wird 
im SRT beraten und 
geplant 

Beispiele für Weimar West:
• „Steinzeit“
• Reifenspielplatz
• Kooperation mit Kramixxo/ 

Waggong, MGH, Villa Otto
• Kooperation mit 

Regeleinrichtung (Feste, 
Kinderschutzparcours, 
Vorlesewoche, Aufbau 
Multiteams, Schulung und 
Durchführung kollegiale 
Fallberatung

• Kooperation mit Rewe 



Fallunspezifische (FUA) und 
fallübergreifende (FÜA) Arbeit

Qualitätsstandards für FUA und FÜA:

1. Aufgabenbezug zu SRT
2. Keine Andere Zuständigkeit
3. Überprüfbare und projektspezifische Ziele
4. Erhebung der TN mit Begründung
5. Feedback der TN zu Projektzielen
6. Temporär und passgenau
7. Erschließung der Ressourcen



Ausgewählte Ergebnisse aus dem 

Vorhaben: 

Vorher/Nachher-Vergleich



Veränderungen nach 5 Jahren:

 großer und weitreichender Umbau von einzelnen 
Organisationseinheiten (Amt, SRT)

 Veränderungen in der gesamten Jugendhilfelandschaft
 Integration und Umbau teilstationärer Angebote
 Rückläufige Entwicklung der Verweildauer in Heimen 

um 35%
 Rückläufige Entwicklung bei Inobhutnahmen
 Rückläufige Entwicklung bei erzieherischen Hilfen
 Ressourcencheck, Ressourcenaktivierung, Lösungsfokus 

bestimmt jeden Handlungsschritt im Hilfegeschehen



Veränderungen nach 5 Jahren:

 massiver Ausbau von ambulanten, flexiblen Hilfen
 aus vorher zwei teilstationären Angeboten sind eine 

Vielzahl von Gruppen geworden
 Ausbau von Verselbständigungslösungen für Jugendliche
 Zunahme von Rückführungen
 Zunahme von Aktionen, Aktivitäten und Projekten
 massiver Ausbau von FUA und FÜA zur Vermeidung von 

weitergehenden Hilfen und zur Unterstützung von 
fallspezifischer Fallarbeit



Veränderungen nach 5 Jahren:

 massiver Ausbau der Kooperationsstrukturen auf Basis von 
gemeinsamer fachlicher Ausrichtung (v.a. in Kita und Schule) und 
gemeinsamer Ziele:
 Unterstützung beim Aufbau von Multiteams: Beratungskultur, 

Methodenschulung, Moderation
 Institutionenübergreifende kollegiale Beratung nach den 

Fachstandards der SRO in Kindergarten und Schule
 Gemeinsame Fallbearbeitung bei Fällen im Kinderschutz, bei 

Teilhabebeeinträchtigung, zur Planung und Durchführung
 Implementierung einer rechtskreisübergreifenden 

systemischen Lösung für die Durchführung von Schulbegleitung



Förderliche und ungünstige 

Rahmenbedingungen



Förderliche Rahmenbedingungen:

 Inklusive Ansätze und Zukunftsperspektiven als Vorgriff auf ein 
inklusives Jugendhilferecht erproben

 Flexible Gestaltungsspielräume und Erprobungsmöglichkeiten wie 
sie z.B. in den UMA-Einrichtungen Ü16 als „Notlösung“ gerahmt 
wurden erweitern

 Regelstrukturen und positive Entwicklungen finanziell stärken



Ungünstige Rahmenbedingungen:

 Regelungen bei Verwandtenpflegen setzen (zunehmend) falsche 
Anreize
 Besserstellung von SGB VIII gegenüber SGB II
 Pflegegeld als Einkommen
 Ungünstige Bedingungen für Verselbständigung, Rückführung

 Unterbringung von Kindern mit (psychischen) Erkrankungen in 
Krisensituationen in der Jugendhilfe 

 einseitige Beendigungen von stationären Maßnahmen durch 
Einrichtungen / Träger sind zu einfach möglich



Referentinnen: Doreen Bauer (Amtsleiterin Familienamt Weimar)

Stephanie Behrens (Leitung Regionaler Sozialdienst Weimar West)

Wolfgang Märkl (Projektleitung Sozialraumorientierung)

Vielen Dank!
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Frühe Hilfen in Thüringen
Bericht der Landeskoordination Frühe Hilfen 

im Thüringer Landesjugendhilfeausschuss

Erfurt am 5. Mai 2025

Anlage 2 zum TOP 08; LJHA am 5. Mai 2025
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Gliederung

2
LJHA 20250505

Förderung BSFH ab 2026

Fondserhöhung BSFH ab 2026

Altersausweitung Frühe Hilfen
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Förderung Bundesstiftung Frühe Hilfen (BSFH) ab 2026
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Das Förderverfahren der BSFH wird mit der Antragstellung (T: 30. November 2026)

weitestgehend über eine bundesweite Plattform digitalisiert. Die kommunalen Zuwendungs-

empfänger sind in den Prozess einbezogen.

Gemäß der gültigen Verwaltungsvereinbarung zur Umsetzung der BSFH wird der

Verteilschlüssel für Maßnahmen in den kommunalen Gebietskörperschaften

aktualisiert. Eine abschließende Berechnung wurde seitens des BMFSFJ – wg. fehlender

aktueller Zahlen – bislang noch nicht übermittelt. Es zeichnet sich eine (kleinere) Einbuße für

Thüringen ab.

Im Zuge der o. g. Aktualisierung wird auch der Verteilschlüssel innerhalb Thüringens

aktualisiert. Da dieser von der Bevölkerung unter drei Jahren abhängt, sind Verschiebungen

zwischen den Landkreisen und kreisfreien Städten zu erwarten. Der 2025 eingeführte Sockel-

betrag mildert diese Verschiebungen ab. 2026 steigt der Sockelbetrag von 15 auf 20 TEUR.

Die zuwendungsrechtliche Abwicklung der BSFH wird mit der Antragstellung 2026 an das

TLVwA übergeben.
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Fondserhöhung BSFH ab 2026

4
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www.tmsgaf.de

Nach zwei von Thüringen ausgehenden Bundesratsinitiativen hat es die Erhöhung des Fonds

Frühe Hilfen (abermals) in den Koalitionsvertrag geschafft:

Quelle: https://www.wiwo.de/downloads/30290756/8/koalitionsvertrag-2025.pdf

Quelle: https://fragdenstaat.de/dokumente/258025-koalitionsverhandlungen-cdu-csu-spd-ag-7-familie-frauen-jugend-senioren-und-demokratie/
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Altersausweitung Frühe Hilfen: Diskurs / Chancen und Risiken

5
LJHA 20250505

Chancen Risiken 

 Stärkung einer präventiven Jugendhilfe

 Anschlusshilfen nach (org.) Frühen Hilfen

 Mehr Kinder können profitieren

 (relative) Aufgeschlossenheit der NWK FH

 …

 Verdopplung der Zielgruppe

 Ressourcenproblem bleibt 

 Verwässerung von Fachlichkeit und Marke

 Fehlende Angebote, Abgrenzungsprobleme

 Steuerbarkkeit der erweiterten Netzwerke

Datum Anlass Seite

15.09.2021 (BERICHT 

KABINETT)

Bericht der Interministeriellen Arbeitsgruppe

„Gesundheitliche Auswirkungen auf Kinder und Jugendliche durch Corona“

16

05.01.2022 (ABRUF) Expertenempfehlung der Interministeriellen Arbeitsgruppe „Gesundheitliche Auswirkungen auf Kinder und 

Jugendliche durch Corona“ insb. Empfehlung 20: Ausbau und Ausweitung Früher Hilfen

16

08.02.2023 

(Abschlussbericht)

Interministerielle Arbeitsgruppe „Gesundheitliche Auswirkungen auf Kinder und Jugendliche durch Corona“ 

Abschlussbericht

20

18.09.2024 17. Kinder- und Jugendbericht 396

11.01.2025 SPD WAHLPROGRAMM 26

02.2025 - Lt. Fußnote Bundesjugendkuratorium - KINDER- UND JUGENDPOLITIK 2025 BIS 2029

EMPFEHLUNGEN DES BUNDESJUGENDKURATORIUMS FÜR DIE ZUKÜNFTIGE BUNDESREGIERUNG

7

17.02.2025 (Datum im 

Dokument)

auf die Kleine Anfrage der Fraktion der CDU/CSU– Drucksache 20/14653 –

102 Fragen zur Amtszeit der Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Fragen 20 und 21!)

12

27./28.02.25 (Versand an 

Beirat/Parlamentarier)

Beiratspapier "Frühe Hilfen in den Koalitionsvertrag" 2



www.thueringer-sozialministerium.de

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

6
LJHA 20250505

Haben Sie (jetzt oder später) noch Fragen?

Matthias Loew

Thüringer Ministerium für Soziales, Gesundheit, Arbeit und Familie

Referat 61: Rechts- und Grundsatzangelegenheiten der Kinder- und 

Jugendhilfe, Kinder- und Jugendschutz, Landesjugendhilfeausschuss

Tel: 0361 / 57 38 11 617 

matthias.loew@tmsgaf.thueringen.de

Werner-Seelenbinder-Straße 6

99096 Erfurt
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Fachstelle Strategische Medienbildung Thüringen

2015-16

Runder Tisch 
„Medienkompetenz“

2017

Kooperations-
vereinbarung zur 
Weiterentwicklung 
von 
Medienkompetenz 
in Thüringen

2018 

AG 
Landeskooperations
vereinbarung

2022

Zwischenbe
richt mit 
Kabinetts-
beschluss

2024

Fachstelle 

Der Weg zur Fachstelle 
Strategische Medienbildung Thüringen

2025

6. Januar  
Start der Fachstelle Strategische 
Medienbildung  Thüringen

19. Februar Kick-Off-Veranstaltung



Wer ?

Fachstelle Strategische Medienbildung Thüringen

Koordination:
Andrea Bätzig
Rebekka Haubold

Teamassistenz:
Petra Luise Binder



Fachstelle Strategische Medienbildung Thüringen

Thüringer 
Staatskanzlei

Thüringer
Ministerium 
für Bildung, 

Wissenschaft 
und Kultur

Thüringer 
Ministerium 
für Soziales, 
Gesundheit, 
Arbeit und 

Familie

Thüringer 
Landes-

medienanstalt

Wer sind die Partner?

Ein Kooperationsprojekt von:

612532 32



Warum?

• …weil Medienbildung die einzige Chance auf ein selbstbestimmtes Leben in einer
digitalisierten Gesellschaft ist.

• …weil es bereits tolle Projekte und Akteure in Thüringen gibt und es besser ist, 
bestehende Strukturen sichtbar zu machen und zu bündeln, als immer wieder neu zu
beginnen.

• ….weil eine Stimme für die Belange der Nutzerinnen und Nutzer und der 
Medienbildungsakteure nötig ist.

Fachstelle Strategische Medienbildung Thüringen



Vernetzen.
Gestalten.
Verändern.



Grundsätzliche Aufgaben
Transparenz und Sichtbarkeit schaffen

Netzwerkkommunikation stärken

Kooperationspartner in Zusammenarbeit bringen

Etablierung einer Schnittstelle zwischen den Ressorts

Vernetzungsarbeit mit den Kommunen





1. Förderung der Digitalisierungsprozesse in der Kinder- und Jugendhilfe

2. Förderung von Maßnahmen im Rahmen der Digitalisierung in der Kinder- u. Jugendhilfe

3. Etablierung einer Kompetenzzentrale für Digitalisierungsfragen

4.  Dialog mit den Landkreisen/kreisfreien Städten zur Thematik einer/eines Medienbeauftragten

5.  Abbau von Defiziten bei der Teilhabe sozial benachteiligter junger Menschen und Familien

6. Prozessbegleitung



7. Empfehlung von medien(pädagogischen) Konzepten

8. Erarbeitung und Etablierung von Qualitätsstandards der Medienbildung

9. Orientierungshilfen Datenschutz

10. Meldeplattform für Kindeswohlgefährdungen

11. Digitale Arbeitsplattform

12. Online-Jugendarbeit

13. Prüfung der Etablierung einer Möglichkeit des Verleihs von digitalen Endgeräten



4.  Dialog mit den Landkreisen/kreisfreien Städten zur Thematik einer/eines Medienbeauftragten

13. Prüfung der Etablierung einer Möglichkeit des Verleihs von digitalen Endgeräten

8. Erarbeitung und Etablierung von Qualitätsstandards der Medienbildung

3. Etablierung einer Kompetenzzentrale für Digitalisierungsfragen

7. Empfehlung von medien(pädagogischen) Konzepten





Aufgaben der Fachstelle
• Vermittlung & Austausch zwischen

• Ministerien
• strukturgebenden Einheiten
• anderen Bildungsakteuren
• Zielgruppen der Medienbildung
• Medienbildenden

• Zusammenarbeit zw. schulischer und 
außerschulischer Medienbildung

3. Etablierung einer Kompetenzzentrale für Digitalisierungsfragen

7. Empfehlung von medien(pädagogischen) Konzepten



Aufgaben der Fachstelle
• Generationenübergreifende Medienbildung

Koordination einer milieu- und 
altersübergreifenden Onlineveranstaltung 

• Verknüpfung mit Thüringer Familien-App 
sowie Realisierung Übersicht Angebote für 
Familien und Senioren; 

• Festlegung von einheitlichen 
medienpädagogischen Standards

8. Erarbeitung und Etablierung von Qualitätsstandards der Medienbildung



Aufgaben der Fachstelle
• Sensibilisierung von Kommunen für die 

Etablierung von Medienbeauftragten 

• Eruierung der Möglichkeit zur Öffnung der 
kommunalen Medienzentren für alle 
Zielgruppen 

• Schnittstelle zu Sozialplanenden (LSZ) und 
weiteren kommunalen Akteuren

4.  Dialog mit den Landkreisen/kreisfreien Städten zur Thematik einer/eines Medienbeauftragten

13. Prüfung der Etablierung einer Möglichkeit des Verleihs von digitalen Endgeräten



Vernetzen.
Gestalten.
Verändern.

Bisher…



19. Februar 2025

Auftakt

Fachstelle Strategische Medienbildung Thüringen

200

Teilneh-
mende

5

Stunden

30

Themen 
tische

4 

Themen
gebiete



Ergebnisse der Auftaktveranstaltung

Impulse aus dem Netzwerk

• Ressourcen sichern  
• Technische Ausstattung verbessern & 

Zuständigkeiten regeln 
• Digitale Sicherheit und Datenschutz stärken  
• alle Zielgruppen erreichen  
• Regionale Angebote ausweiten  
• Inhalte und Didaktik verbessern 
• Qualitätsstandards etablieren   
• Aus-, Fort- und Weiterbildung stärken  
• Schnelle Hilfe und klare Zuständigkeiten 
• Strukturen und Vernetzung erhalten und ausbauen



17. März 2025

Vernetzt

Fachstelle Strategische Medienbildung Thüringen

Interministerielle Arbeitsgruppe
Landeskooperationsvereinbarung 

zur nachhaltigen 

Weiterentwicklung von 

Medienkompetenz in Thüringen



Vernetzt

Fachstelle Strategische Medienbildung Thüringen



Fachstelle Strategische Medienbildung Thüringen

Netzwerken

Vereine und Institutionen

Projekt Seitenstark 11.03.

Digitalagentur Thüringen 12.03.

Arbeit und Leben Thüringen e. V. 13.03.

Landesseniorenbeirat 24.03., 18.06. 

MENT – Mediennetzwerk Thüringen e. V. 25.03.

Landespräventionsrat 26.03.

Bürgerradios Thüringen (TLM) 28.03.

Fachstelle Suchtprävention Thüringen 07.04.

Spawnpoint – Institut für Spiel- und Medienkultur e. V. 24.04.

LAG Kinder- und Jugendschutz Thüringen e. V. 05.05.

Mit Medien e. V. 26.05.



Ziele

Darstellung & Vernetzung der 

• Akteure

• Angebote

• Termine 

• Strategie- und Förderpapiere

…der Medienbildung Thüringen

Formulierung von 
Qualitätskriterien 
guter Medienbildung

Bestandsanalyse
FoBi-Programms 

für Thüringer 
Senior*innen

Leitfaden
SMART & 

FAIR 

Netiquette 

an Schulen

Leitfaden
Digitale 

Lehre an 

außerschuli

schen 

Lernorten

Medien
beauf
tragte



Welche Rolle spielt Medienbildung in Ihrem Arbeitsfeld?
Wie können wir gut zusammenarbeiten?

gut 
zusammen-

arbeiten

können 
wir 

Wie 

• …



Vernetzen.
Gestalten.
Verändern.

Künftig alles auf unserer Webseite
https://www.fachstelle-medienbildung-thueringen.de/

Neuigkeiten auf
https://www.instagram.com/redaktion25/ 

Facebook

Linked In



„Anregungen“ aus der Auftaktveranstaltung

Strukturen schaffen

Alle Zielgruppen erreichen 
• ländlicher Raum, Non-Liner 

mitbedenken
• flächendeckend statt punktuell

Formate 
• partizipative, experimentelle 

Formate 
• mit Freiräumen 
• intergenerationelle Ansätze

Zusammenstellung
• ressortübergreifende Arbeit
• Trans- und Interdisziplinarität
• Multiplikatorinnen

Langfristigere Planung
• Verstetigung bewährter Projekte

Qualitätsstandards berücksichtigen



„Anregungen“ aus der Auftaktveranstaltung

Ressourcen optimieren

Sicherheit in der Planung
• Langfristigkeit
• Verstetigung
• faire Finanzierung

Technische Ausstattung 
• Zugang zu Technik
• Zugangang & Zielgruppe

Transparenz schaffen
• Zuständigkeiten
• Fördermöglichkeiten
• Aus, Fort-Weiterbildungsmöglichkeiten

Sicherheitsstandards
• Datenschutz

Zeit
• Austausch
• Evaluation
• Vor und Nachbereitung



Sichtbarkeit von

• Angeboten & Akteuren der Medienbildung,

• um alle Zielgruppen zu erreichen

• um Strukturen zu teilen

• für Expertinnen & Experten

• für Best-Practice-Beispielen

• Fördermöglichkeiten

• Strategiepapieren

Sichtbarkeit & Transparenz

Vermittlung & Austausch zwischen

• Ministerien

• strukturgebenden Einheiten

• anderen Bildungsakteuren

• Zielgruppen der Medienbildung

• Medienbildenden

• Zusammenarbeit zw. schulischer 
und außerschulischer MB

Kommunikation & Vernetzung

• Kriterien für 
Förderanträge

• Aus- Fort- und 
Weiterbildung

• Sicherheit & Standards

• Informationen

Qualitätssicherung

Impulse aus der Auftaktveranstaltung

Transparenz

Kommuni-
kation und 
Vernetzung

Qualitäts-
sicherung

Min.

ZG

a. BA

MB



Prof. Dr. Michaela Rißmann & Prof. Dr. Barbara Lochner

Evaluation des Thüringer 
Landesprogramm „Sprach-Kitas“ 
Zusammenfassung der Befunde & Handlungsempfehlungen 

Prof. Dr. Barbara Lochner
Prof. Dr. Michaela Rißmann 
Landesjugendhilfeausschuss, 05. Mai 2025
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Prof. Dr. Michaela Rißmann & Prof. Dr. Barbara Lochner

Eckdaten der Evaluation: 

▪ Zeitraum: 01.08. – 30.11.2024

▪ Partner: IKPE & ThInKPäd

▪ Auftrag: Evaluationsgutachten mit Handlungsempfehlungen

1

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen

Quantitative Evaluation (IKPE): 
• Online-Fragebogen Leitungen  
• Online-Fragebogen Sprachfachkräfte 

Qualitative Evaluation (ThInKPäd): 
• Gruppendiskussionen Fachberatungen
• Gruppendiskussionen Sprachfachkräften
• Expert:innengespräche Träger
Zusammenführung & Bewertung der 
Teilgutachten



Prof. Dr. Michaela Rißmann & Prof. Dr. Barbara Lochner

Stichprobe Quantitative Evaluation: 

Sample Qualitative Evaluation: 

2

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen

angeschrieben teilgenommen auswertbar

Leitungen 209 167 80 % 140 67 %

FK für 
Sprachbildung

184 136 74 % 111 60 %

angeschrieben teilgenommen

Fachberatung 9 9 100 %

FK für 
Sprachbildung

125 58 46 %

Träger 43 16* 37 %



Prof. Dr. Michaela Rißmann & Prof. Dr. Barbara Lochner 3

Tätigkeitsprofil der Sprachfachkräfte

• Fortführung von Tätigkeiten und Aufgaben aus dem Bundesprogramm 
insb. in den Schwerpunkten alltagsintegrierte Sprachbildung & 
Zusammenarbeit mit Familien → „Transformationsmanager“

• mehrdimensionale Zielgruppenansprache (Eltern, Kinder, Team, 
Leitung) → „Brückenfunktion“ (Intermediaries)

• offene, flexible und eigenständige Arbeitsweise → „Funktionsstelle“ als 
Sonderrolle im Team

Tätigkeitsprofil der Fachberatungen 

• Beratungs- und Unterstützungsarbeit für die Einrichtungstandems und 
deren Teams → Vermittlung zwischen den Programmanforderungen 
und den praktischen Umsetzungsmöglichkeiten, Rollenklärung & 
Coaching

• Verbund- und Vernetzungsarbeit → Stärkung des Fachdiskurses

• Transferarbeit in die Kita-Landschaft insgesamt 
→ Multiplikator*innen der Programmziele und -inhalte

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen

„Und man merkt 
einfach, […] man ist totaler 
Ansprechpartner […] für‘s
ganze Haus, für die Eltern, 
für die Pädagogen, für die 

Kinder“ (EGD 1_SFK)



Prof. Dr. Michaela Rißmann & Prof. Dr. Barbara Lochner 4

Aufgabenfoki der zusätzlichen Fachkräfte für Sprachbildung

• Fokus Kinder: Erweiterung des päd. Portfolios und 
exemplarische teilhabeorientierte, alltagsintegrierte 
Sprachbildung 

• Fokus Eltern: Verbesserung der Informations- und 
Willkommenskultur und Intensivierung von Eltern-
beratung und -bildung

• Fokus Team: Qualifizierung, fachliche Unterstützung, 
exemplarisches Arbeiten 

• Fokus Leitung & Organisation: Gemeinsame 
Team-, Konzeptions- und Qualitäts-
entwicklung im Tandem

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen



Prof. Dr. Michaela Rißmann & Prof. Dr. Barbara Lochner 5

Aufgabenfokus: Sprachbildung mit Kindern

„[W]enn man jetzt über Sprachförderung oder sowas spricht –
also ich bin tatsächlich da ein bisschen verwirrt, weil bei uns ging 
es überhaupt nicht um Sprachförderung, auch nie in den ganzen 
Tandemtreffen, sondern es ging darum, die Pädagogen zu 
begleiten, zu beraten und zu unterstützen in dieser Hinsicht. Also, 
uns Kinder aus der Gruppe zu nehmen und mit denen in 
Einzelförderungen oder so zu machen, das haben wir gar nicht 
gemacht“ (EGD 3_SFK, 708-714).

• Diagnostik und Einzelförderung kein Primärfokus im Aufgabenprofil 

• Klare Differenzierung zwischen (alltagsintegrierter) Sprachbildung 
und (heilpädagogischer einzelfallorientierter) Sprachförderung 

• Diskussion des Spannungsverhältnisses einer inklusiven Pädagogik 
und förderpädagogischen Adressierungen von Kindern

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen
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Häufigkeit von Themen in Teamsitzung in den letzten 6 Monaten 
(Teilgutachten IKPE, S. 13) 

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen
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Einschätzung der organisationalen Weiterentwicklung 

• Wahrnehmung von Effekten in Bezug auf Team-
/Organisationsentwicklung, Adressat*innenorientierung und 
Öffnung in den Sozialraum 

• Wahrnehmung von Weiterentwicklung in allen 
Programmbereichen (alltagsintegrierte Sprachförderung, 
inklusive Pädagogik, diversitätssensible Raumgestaltung, 
Zusammenarbeit mit Eltern)

• Skepsis bzgl. der Nachhaltigkeit von Change-Prozessen bei allen 
Akteursgruppen (SFK, Leitungen, Fachberatung, Träger)

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen

„Zeit ist einfach der Dreh-
und Angelpunkt. Wo die 

Qualität dann […] Anschluss 
findet oder […] eben nicht.“ 

(EGD 6_SFK)
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Stärke der Umsetzung der Programmziele des Landesprogramms 
(Einrichtungsleitungen, in %) (Teilgutachten IKPE, S. 21-22) 

Alltagsintegrierte Sprachbildung

Inklusive Pädagogik

Zusammenarbeit mit Familien

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen
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Weiterentwicklung der Einrichtung (Skalenmittelwerte) (Teilgutachten IKPE, S. 20) 

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen
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Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen

Gelingensbedingungen aus Sicht der zusätzlichen Fachkräfte

Strukturelle Faktoren • Inhaltliche und strukturelle 
Zusätzlichkeit der Stelle 

• Möglichkeit der Weiterbildung und 
Vernetzung

• Flexibilität in der Ausgestaltung des 
Stellenprofils 

Soziale Faktoren • Zusammenarbeit mit der Leitung 

• Möglichkeiten der Rückbindung zum 
päd. Team 

Personale Faktoren • Gute Organisations- und Fachkenntnis 
der Fachkraft 



Prof. Dr. Michaela Rißmann & Prof. Dr. Barbara Lochner 11

Probleme bei der Umsetzung des LP im Vergleich zum Bundesprogramm 
„Schwerpunkt-Kitas“ aus Sicht der zusätzlichen Fachkräfte 
(Skalenmittelwerte) (Teilgutachten IKPE, S. 15)

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen

Herausforderung aus Sicht der zusätzlichen Fachkräfte 



Prof. Dr. Michaela Rißmann & Prof. Dr. Barbara Lochner 12

Probleme bei der Umsetzung des LP im Vergleich zum 
Bundesprogramm „Schwerpunkt-Kitas“ aus Sicht der 
Einrichtungsleitungen (Skalenmittelwerte) (Teilgutachten IKPE, S. 16) 

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen

Herausforderung aus Sicht der Kita-Leitungen
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Einschätzung der Nachhaltigkeit

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen

„Das ist natürlich wirklich, 
wenn die 20 Stunden wegfallen, […] das 
werden wir SEHR SPÜREN […]. Weil im 

Gruppenalltag ist es einfach schwer, 
viele Sachen noch so nebenbei zu 

stemmen. Das wird eine Hausnummer 
werden. Da den Standard zu halten, den 

wir jetzt schaffen konnten […] es wird 
nicht möglich sein“ (EGD 6_SFK)
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Einschätzung der Nachhaltigkeit - Bedingungsaspekte

• Aufgabeninhalt/Handlungsebene 

„Ich würde jetzt einfach nur sagen, dass wir eine große Materialsammlung angelegt 
haben, dass es eben viel sprachanregendes Material gibt, dass die ganzen Kollegen 
wissen, wo sie das finden, wie sie das nutzen können. Und dass, selbst […] wenn das 
Projekt endet […], dass das weiter mit genutzt werden kann “ (EGD 6_SFK). 

„[E]s ist wirklich sehr, sehr viel entstanden, […] auch in der Elternarbeit. Ich könnte so 
viel aufzählen. Wir sind sehr froh, dass wir das machen durften. Sehr traurig, dass das 
nun endet mit der Sorge, […] wie kann das weiter langfristig bestehen?“ (EGD 9_SFK).

• Dauer der Beteiligung/Konzeptionelle Verankerung

„Für uns muss ich sagen, unsere Zeit war zu kurz. Nicht wie für die Einrichtungen, die 
das sicherlich viele, viele Jahre gemacht haben. Bei denen hat sich viel mehr verstetigt 
[…]. Wir bräuchten noch eine ganze Weile dazu“ (EGD 10_SFK, 973–982).

• Sozialräumliche Verortung

• Netzwerk & Trägerschaft 

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen
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Synergien mit dem Landesprogramm „Vielfalt vor Ort begegnen“

„Ja, also wir sind auch in Vielfalt und da gibt es sehr viele Schnittstellen. 
Also […] kann man so gut zusammenarbeiten, machen wir auch“ (EGD 1_SFK).

• Ähnlichkeit der Inhalte und Ausrichtung 

• Betonung eines konstruktiven, komplementären Zusammenwirkens 

• Projektbezogene Aufgabenprofile werden in wechselseitiger Abstimmung 
entwickelt

• Zusammenspiel als spürbare Qualitätssteigerung 

• ThEKiZ als Option der Verstetigung von Qualitätsentwicklungsprozessen

• Interesse der Träger an einer Zusammenführung unterschiedlicher 
Landesprogramme

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen
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Fazit

• Zusätzlichen Fachkräfte für sprachliche Bildung agieren als 

„change agents“: Sie moderieren Veränderungsprozesse und 

federn (gestiegene) Anforderungen bzw. damit verbundene 

Belastungen ab

• Die befragten Programmakteur*innen schätzen die Effekte des 

Programms auf die Sprachmöglichkeiten und die 

Sprachentwicklung von Kindern hoch ein, wenngleich diese 

Einschätzung im Rahmen der Evaluation nicht verifiziert werden 

kann. 

• Betont werden vor allem Vernetzungs- und 

Beratungskompetenzen in Bezug auf sprachliche Bildung (z. B. in 

der Zusammenarbeit mit Familien), von konkreten Maßnahmen 

der Bildungs- und Entwicklungsbegleitung wird weniger berichtet. 

Dies entspricht dem Auftrag, der sich aus der Förderrichtlinie 

ergibt.

• Diskutiert wird das Spannungsverhältnis einer inklusiven 

Pädagogik und förderpädagogischen Adressierungen von Kindern, 

die eher skeptisch in den Blick genommen werden.

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen
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Handlungsempfehlungen

1. Klar konturierte, durch Qualitätsmaßnahmen begleitete 

Funktionsstellen für den Bereich der (alltagsintegrierten) 

Sprachbildung sollten dauerhaft in Kitas implementiert werden.

2. Funktionsstellen sind auf Leitungsebene anzusiedeln und 

erfordern ein hohes, i. d. R. akademisches Qualifikationsniveau.

3. Es bedarf gezielter OE-Strategien, die das gesamte Team 

einbeziehen (integrative Strategie).

4. Träger tragen die Verantwortung für die Entwicklung nachhaltiger 

Umsetzungsstrategien. Ihre Mitwirkung sollte sich nicht auf 

administrative Fragen beschränken. 

5. Fachberatungen unterstützten OE-Prozesse und tragen zum 

Erfolg von fachlichen Programmen bei.

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen



Prof. Dr. Michaela Rißmann & Prof. Dr. Barbara Lochner 18

Handlungsempfehlungen

6. Träger und Einrichtungen benötigen Planungssicherheit und eine 

auskömmliche Finanzierung. OE-Prozesse benötigen Zeit. 

Laufzeiten von Landesprogrammen sollten deshalb bei mind. 5 

Jahren liegen. 

7. Eine Priorisierung von Einrichtungen mit besonderen 

Herausforderungen sollte vorgenommen werden. 

8. Es ist zielführend, unterschiedliche Landesprogramm in ein 

modulares Programm zusammenzuführen.

9. Programmevaluationen sollten prozessbegleitend und 

wirkungsorientiert angelegt sein.

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

Wir freuen uns auf Fragen & Anmerkungen… 

Evaluation des Landesprogramms „Sprach-Kita“ in Thüringen


